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er die eute verbreıtete Frustration und Kesignatıon In den Ordensreihen

CcCNaluc. Sanz auf die eılende Ya der Kontemplation DIie Vergewıisserung der GOoftes:
freundschaft WITr. therapeutisch sowohl aCch innen als auch ach aufßen. Kontemplativ le-
ben heilst dann, die Welt VON innen her bewohnen als Schöpfung Gottes Es en daran

lauben, dass (Gottes e1ls auch eute Werk ist Kontemplation meınt, eıne anzhelt-
IC Spirıtualität eben, dıe erden und Wachsen enn Wer sıch In dıe lebendige Wirk-
I  el des Gelstes (Gottes stellt, Zz1e sıch NIC resigniert aus dieser Zeıt und Geschichte
rück, sondern trahlit ollnun und Lebensmut aus und seht ewusst mıtten In diese (Gge=
schichte hineın. Biblischer aubens- und Lebenshorizont ermöglıcht die viel beschworene
Einheit In Verschiedenheit, wohl nıcht als Dauerzustand, aber immer wılıeder LIEU als eschen
Der UutOor ermutigt, ossile Strukturen und entalıtäten hınter sich lassen, erz-
TC Beziehungen In der Gemeinscha und ach aulsen hın en Spiriıtualität edeute
dann NIC Rückzug auf die persönliche Innerlichkeit, sondern wırd Yganzt bzw. DE
taltet In siıchtbaren emühungen Gerechtigkeit, Solidarıität und gegenseıtıge Achtung,
die über den eiıgnen leinen kulturellen und auch religıösen) Tellerrand AIMAauSSCHAUFT.:

DIe Diagnosen Schalücks wırken plausibel, WIe die Vısıonen attraktıv und SMa
m1g ESs wıird eıne rdens-)Generation brauchen, die die 1ele verTOo und umsetzt Es WEel-

den Gofties- und Menschenliebhaberinnen se1n, die, In der bıiblischen Botschaft gegründet, ihr
erz den Bedürftigen der Welt schenken. Hermann CRa ist dafür eın beharrliıcher En-
mutıiger. Elisabeth Therese ınter

DEIN ANGESICHT WILL ICH SUCHEN
Sinn UnNG Gestalt christliıche Betens
Arsg VOor'T Illı ambert Uund Melanıe Wolters IM l  u Herder-Ver-
ag, 2005 AD IıSBN 3-451-28549-5 FÜR 16.90

C ite]l dieses Sammelwerkes WeC N1IC Neugierde, sondern ro Erwartungen. Um-
rei das Psalmenzita vgl Ps 27,8 u.Ö.) doch eın Programm und der Untertite]l Ver-

pricht eıne srundlegende Einführung In dıe Thematik Darüber hınaus evozlert, WeTr VOIN

„SInn  66 und „Gestalt“ In diesem Zusammenhang pricht, die Betrachtungen eınes Romano
Guardını aus den 200er Jahren des Jahrhunderts Z lıturgischen Frömmı1  eıt. Das Ist kein
ufall, denn die Herausgeber SsInd sıch tatsächlic dessen ewusst WI1Ie wichtig eıne Reflexion
über die christlichen Ausdrucksweisen eute ist, sel das doch „wleder 1M espräch“ Im-
dessen wenden sich „auf der C nach spirıtuellen Kraftquellen die Menschen el
nehmend aufserchristlichen Sınnsystemen Zzu  C6 (5) Von diesem eichen der Zeıt herausgefor-
dert versuchen s1e emente zusammenzutragen, die die Spezıfika des christlichen Gebets
hervorheben. Erfreulich viele Autoren aus den en onnten dazu ewogen werden, dem
Buch miıtzuwirken. DIie meılsten davon entstammen der Gesellschaft Jesu. Das Inhaltsver-
zeichnıiıs allerdings verrat chnell, dass sıch dieser Umstand oder die Verortung einıger Be1l-
Lrager 1M südwestdeutschen aum wenıger einer WIe es der Untertitel eigentlich ahe legt

gemeınsamen systematischen Perspe  1ve verdan die die Autoren zusammenführt als ohl
eher deren Bekanntschaft mıt den Herausgebern. SO ist eın buntes, acettenreiches Buch ent-
standen, dem eine erkennbare Gliederung allerdings MI zugrunde 1e€

Der erste Beıtrag VON Lambert versucht diesen offensichtlichen Mange!l adurch
beheben, indem En eıne Gesamtansicht anzubieten versucht. „Gestalt und Geschichte christ-
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lıchen Betens“ sollen auf den ersten dreizehn Selten umrissen werden MC IM Sinn eiınes9

umfänglichen Überblicks, sondern eher WIe sich die ‚Yzene des Betens und SewIlsse Entwick-
lungslinien einem Yısten darstellen können, Wenn C auf die etzten Jahrzehnte S1C!|
rückschaut.“ (9) Angesichts der zweltausendJährigen Geschichte des christlichen Betens Sreift
dieser chmale Ansatz kurz. SO ist ESs NIC. verwunderlich, dass CS dem Leser auch nach
der Lektüre dieses eıtrags eiıner notwendigen Einführung ermangelt Gleichwohl G Sn
viele anregende, bisweilen lefe Einsichten, die den langen Umgang des Autors mıt dem Die*

verraten
Dem eıne pastoralpsychologische Betrachtun VON Andreas Napp ber „Das

als Befreiung VOIN Selbstsucht und Selbstflucht“ 22-34 Zur Lect1io divina S1Dt der Ma1-
länder Alterzbischof und Kardinal Martını ı eiıne Einführung 35:47 Gisbert Greshake Sreiftdas Thema des Titels auf und varılert esS auf die Wiırklichkeit des „drei-einen Gottes hın (48
63) DIe Rahnerschen edanken ZAUL stellt Andreas Batlogg VOT 64-77) YeIlCc ohne
die Zentrierun auf diesen Theologen 1mM ıtel e1gens vermerken. Norbert Baumert han-
delt ber das „VOIN eılıgen els etragenl[e|  C6 78-90 Den personalen Aspekt des christ-
liıchen Gebets hebt Gabriela Grunden hervor Der mıittelalterlichen Mystikerıin eCh:

VON Magdeburg wıdmet sıch eın Aufsatz VON Hiıldegund Keul 103-121) Charles de FOou-
caulds Affinität Z eucharistischen Anbetung legt DorI1s Broszeılt dar 122-135) Der Inns-
rucker Bischof Manfred Scheuer schreiht ber seıne Beziehung ZU lıturgischen 136-
L Der wıdmet ans Schaller 152-164) und der Martha Zechmeister 165-174)
einen Aufsatz Weıtere psychologische Aspekte stellt 0Se Maureder VOT 175-190) Über das
Gedicht „Kann [Nan VO Hören Kinder kriegen?“ des schon erwähnten Andreas Napp en
Melanie Wolfers ach 191-205) ıne weıtere personengebundene Darstellung SchAhlıe den
Band ab Madeleine Delbrel Gedanken ZA0I werden vorgeste VON Annette Schleinzer
206-220)

DIe Darstellungen bewegen sıch durchweg auf einem allgemeinverständlichen N1I-
Veau und stehen unter keinem wıssenschaftlichen NSspruc. Dem Predigtton sınd viele Be1l-

näher als dem eines elaborierten Aufsatzes DIie Autoren schöpfen aus ihrem Fundus
Wıssen und Erfahrung. Erkennbar Neues wurde für den Band MC erarbeitet

SO vielfältig WIe die Themen unterschiedlich iıst auch das Nıveau der einzelnen Bel-
Der konzisen, klaren Hınführungen Martinis ZUT Lect1io divina en die über Ge:

meinplätze NIC hinauskommenden Ausführungen Anapps unmıttelbar VOTaus Dieser N1I-
veausprung auf maum ist symptomatısch für den ganzen Band und kann WIe 1M Fall
Lamberts auch In einem einzıgen Aufsatz vorkommen.

Der Leser egt darum mıt zwlespältigem Gefühl den Band daus der Hand Zum eınen
ist Cile ankbar, das Thema überhaupt aufgegriffen sehen. Was In dem Christentum uUulnserer
Gegenwart läge mehr 1M K  en und vermöchte doch gleichzeitig uUullsere Not besser WEeI11-
den als die Frömmı1  eit 1ImM Allgemeinen und das 1M Besonderen? Und MC selten STO
Cr auf wertvolle Hınwelse, die das Sensoriıum für diese Not und hre Wendung schärfen. Ans
dererseits or das Unausgegorene In der ammlun bisweilen auch die offenbare Ejile mıt
der Manches darın seschrieben erscheint.

Be]l der Durchsicht der Themen werde ich auch nachdenklich bezüglich des Titels
Eın schöner und eiınen Hauptimpuls des Betens treffender Psalmvers, SewWISS. Doch drückt
seın ubjekt In dieser exponilertenUN1IC eiıne Gefahr dU»>, deren sıch zumindest die
HMerausgeber des Bandes MC ewusst seın scheinen? ESs seht De]l allen Belträgen letztlich

Jene Gruppe VonNn rısten, die sich Gott sSe1I's an entschıeden haben, dem eist-iıchen Wachstum In ihrem en aum en Jene, die sıch VoNn dem vielzitierten rah-
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nerschen Diktum der Christ der ukunft werde ystiker seın anderntfalls gäbe c5 ihn NIC
angesprochen fühlen. Nennen WITFr sS1e der Einfachheit halber die Gottsucher. Sollen aber 1L1UTr
s1e beten? Und werden die Gottsucher der ukunft c5 lernen? Nur VOIN anderen (Gottsu-
chern? Sind MIC auch manche dabei, die auch und zuerst VONn ihrem religıösen Umfeld ern-
ten, Was eten en nämlich mitbeten? DIe schlichteste Gelegenheit olchen Mitbetens, die
Familie, omMm be] keinem der eıtrage In den T Und en die Autoren edacht, WIe
wesentlich CS dem Christentum ist, das den Knotenpunkten des es üben? War
65 ihnen Dgar ana ber die Anfangsgründe christlicher Frömmigkeit nachzudenken: das
Morgen- und das Nachtgebet, das Tischgebet?

Und daran Schlıe sıch eıne für miıch och wichtigere Yra Wer soll durch dieses
Buch überhaupt angesprochen werden? Eben Jene oben Senannten Gottsucher? Also Jejeni-
gen, die sıch hnehin schon auf den Weg emacht haben? Von diesem ÄreIls wırd viel Zl
stiımmung erwarten seInN. Wen aber wırd ber diesen KreIis hinaus dieses Buch erreichen
und aufrütteln? Mır cheıint dies eın typıscher Fall Uullserer spiıralförmigen Bınnenkommur-
niıkation, die Denker WIe Guardıni ı MI setrıeben haben Hoffentlich 1e ich mıt dieser EINn-
schätzung falsch

Philipp Gahn

ALTMANN, eitra

ATITEM | KLOSTER
IN Kelisefuhrer fur KOrper, els Und eele
ur Sankt-Ulrich-Verlag, 2006 1 AS ISBN 3-936484-83-X FUR 19.90

losteraufenthalte auf Zeıt haben erzeıit KonJunktur, wobei die Motive und Bedürfnisse
der Besucher sehr unterschiedlich ausfallen können. Die einen möchten ihren christ-

ichen Glauben vertiefen, andere verstehen sıch enere als Sinnsuchende, wıeder andere be-
nötıgen körperliche rholun oder interessieren sıch für ökologische Themen. Be1l der Viel-
falt klösterlicher Gemeinschaften und Arbeıitsfelder, die c In Deutschlan S1bt, erscheint el-

Orientierungshilfe sınnvoll, damıt Jjeder Interessen das für ihn „pDassende“ Kloster findet
und MC enttäuscht wird, weıl beispielsweise eıne aktıv tätıge Gemeinschaft, die sıch der Ün
gendarbeit oder der Krankenpflege wldmet, wen1g aum für Stille und Meditation bietet. DIe
Publizistin eira Altmann möchte mıt dem vorliegenden Buch eıne diesbezügliche UuC
schließen und „den Leser auf eıne auisergewöhnliche Entdeckungsreise UrC die schönsten
Klöster Deutschlands, die VON Wellness und Heıilkunde ber Gastronomie und uns auch
vielfältige Möglichkeiten Z ‚Kloster auf el anbieten“, schicken (Umschlagtext).

Für das Vorwort (S S1) konnte die Autorin den bekannten Münchener Altabt Odilo
Lechner OSB gewınnen, der sich ausgehend VOINl den Erfahrungen der Aufklärung und der
Säkularisation der Ya: wldmet, WOZU Klöster nutze selen. Als Orte der sgemeınsamen GOtft-
suche, Lechner, önnten Klöster dazu beitragen, „dafs Menschen sıch selber finden,dafß sS1e Atem holen können und für ihr eigenes en das rechte Mafs suchen. S1e sollen e_
tahren, Was ihnen Le1ib und eele Sut tut und Was ihnen (Gott utes zuspricht.  c (S 9)

Auf das Vorwort eın Abschnitt ber die „Gastfireundschaft Im Kloster“ (S 10f),In dem eira Altmann einerseılts eınen en VoNn der Zeıt des Ordensvaters enedı DIs In
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